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Schloss Overhagen wird Krimi-Schauplatz
Wenn die Kriminalitätsrate
steigt, ist das selten eine
gute Nachricht. Es sei denn,
das Literaturfestival „Mord
am Hellweg“ ist im Spiel. Bei
dem populären Event war
Lippstadt lange Jahre außen
vor. Das ändert sich 2026. Es
wird nicht nur mindestens
drei Lesungen geben. Lipp-
stadt ist auch an der tradi-
tionell zum Festival erschei-
nenden Krimi-Anthologie
beteiligt. Der preisgekrönte
Thrillerautor Peter Grandl
war jetzt drei Tage vor Ort,
um für die Geschichte zu re-
cherchieren. Sie spielt am
Gymnasium Schloss Overha-
gen.

VON ANDREAS BALZER

Overhagen – „Die Oboe“ wird
das Werk heißen, so viel steht
fest. Was es genau mit dem
Instrument in der Geschichte
auf sich hat, will Peter Grandl
beim Pressegespräch noch
nicht verraten. Nur so viel: Es
ist nicht die Mordwaffe. „Ich
schreibe ja keine Räuberpis-
tolen“, meint der 1963 in
München geborene Schrift-
steller grinsend. Musik spiele
aber tatsächlich eine große
Rolle in der Geschichte. Das
entspricht den Vorgaben der
diesjährigen Anthologie, die
den Arbeitstitel „Mörderdäm-
merung“ trägt, wie Heiner
Remmert, Festivalleiter und
in Personalunion Leiter des
Westfälischen Literaturbüros
in Unna, betont. „Mord am
Hellweg“ wird vom Literatur-
büro gemeinsam mit der
Stadt Unna veranstaltet.

Jamsession mit
Hans Zimmer

Bei Peter Grandl traf diese
Vorgabe genau auf den Richti-
gen. Denn der begeisterte
Synthesizer-Spieler war
schon lange bevor sein erster
Roman „Turmschatten“
durch die Decke ging, Chefre-
dakteur von Amazona.de, ei-
nem 1999 gegründeten On-
line-Fachmagazin für Musi-

ker. „Ich habe die Position vor
zwei Wochen aufgegeben,
weil ich einfach zu viel schrei-
ben muss.“

Sogar mit Hans Zimmer hat
er schon musiziert, wie
Grandl nicht ohne Stolz er-
zählt. Denn der aus Deutsch-
land stammende Hollywood-
Starkomponist erwies sich als
Fan von „Turmschatten“ und
lud den Schriftsteller kurzer-
hand zur Premiere des James-
Bond-Films „Keine Zeit zu
sterben“ nach London ein.

Der inzwischen auch von
Paramount+ verfilmte Roman
ist ein ausgewiesener Polit-
thriller. 2015 zunächst kapi-
telweise und kostenlos online
veröffentlicht, erschien er
2020 beim Eulenspiegel Ver-
lag und 2022 in erweiterter
Fassung bei Piper. Es geht um
einen ehemaligen Mossad-
Agenten, der drei Rechtsradi-
kale in seine Gewalt bringt
und online darüber abstim-
men lässt, ob er sie töten soll.
Auch die beiden Fortsetzun-
gen „Turmgold“ (2022) und
„Höllenfeuer“ (2024) sowie

Interesse gezeigt, berichtete
Remmerts Vorgänger Herbert
Knorr 2008 auf Patriot-Nach-
frage. „Für uns war das nie ein
Thema“, bestätigte damals
auch KWL-Geschäftsführerin
Carmen Harms. Satzungsge-
mäß sei die KWL für das sze-
nische Theaterprogramm zu-
ständig. Lesungen stünden da
gar nicht auf der Agenda.

Inzwischen hat sich „Mord
am Hellweg“ von einem re-
gionalen Event zu Europas
größtem internationalen Kri-
mi-Festival gemausert. Und
auch bei der KWL haben sich
die Dinge inzwischen verän-
dert. Für Frauke Kämmerling,
seit Ende 2023 Leiterin des
KWL-Geschäftsbereichs Kul-
tur, gehören Lesungen durch-
aus ins Programm.

Schließlich, so Kämmer-
ling, gehe es da ebenso wie
bei Theaterstücken um Litera-
tur. Und die Satzung sehe
nicht nur „die Organisation
und Weiterentwicklung pu-
blikumswirksamer Veranstal-
tungsformate“ vor. Sondern
auch „die Stärkung des Profils
der Stadt Lippstadt durch die
Entwicklung, Förderung, Um-
setzung und Koordination ge-
eigneter Maßnahmen in den
Bereichen Kultur, Events und
Marketing sowie Tourismus“.

Die Profilschärfung hat
Lippstadt in den vergangenen
20 Jahren verpasst – zumin-
dest wenn es darum geht,
sich als literarischer Tatort zu
etablieren. Doch jetzt kann
die alte Stadt zeigen, wie viel
Blut sie noch in sich hat.

Vorgesehen sind für 2026
mindestens drei Lesungen in
Lippstadt, wovon eine auf je-
den Fall im Stadttheater statt-
findet. Dabei wird auch „Die
Oboe“ in voller Länge gelesen.
Die Schlossbühne sei für sei-
ne Lesung vielleicht „einen
Tick zu klein“, meint Peter
Grandl. Für eine zusätzliche,
eher interne Veranstaltung
würde er aber gerne noch ein-
mal nach Overhagen kom-
men, um seine Geschichte
am Originalschauplatz zu
präsentieren. „Das ist ja gar
keine Frage.“

Zum Festival:
www.mordamhellweg.de

vals durchaus dabei. Lokaler
Festivalpartner bei den ersten
beiden Auflagen 2002 und
2004 war der Werner-Bohrer-
Kreis. Doch für den Förderver-
ein des Hanse-Kollegs rechne-
te sich unter anderem die mit
den Anthologie-Beiträgen ver-
bundene finanzielle Beteili-
gung nicht.

Krimifestival war früher
für KWL „kein Thema“

2006 beschränkte sich das
Festival dann exklusiv auf
Bad Waldliesborn, mit der
Touristik & Marketing GmbH
als Partner. Der Kurort erwies
sich jedoch als nicht sehr kri-
miaffin, die Veranstaltungen
blieben – anders als in der
Kernstadt – eher leer.

Die finanziell gut aufge-
stellte KWL wäre eigentlich
von Anfang an der ideale lo-
kale Veranstalter für „Mord
am Hellweg“ gewesen. Tat-
sächlich sei die städtische
Tochter bei der ersten Aufla-
ge des Krimifestivals ange-
fragt worden, habe aber kein

„Und da habe ich natürlich
nach einer Schule gesucht,
die auch optisch was her-
macht, und das war hier der
Fall.“

Auch Schulleiter Dirk Za-
charias ließ sich schnell von
der Idee begeistern. Und so
stand der Umsetzung nichts
mehr im Wege. Den Plot hat-
te der im Raum Garmisch-Par-
tenkirchen lebende Autor
schon vor seiner dreitägigen
Recherchereise festgezurrt.
„Den habe ich komplett im
Kopf.“ Durch den konkreten
Ort verändere sich die Ge-
schichte aber noch mal. „Ich
habe zum Beispiel im Umklei-
deraum einen Baseballschlä-
ger am Boden liegen sehen –
und der ist jetzt Teil des
Plots.“

Beim Pressegespräch freute
sich Festivalleiter Heiner
Remmert ausdrücklich über
den „Neustart“ in Lippstadt.
Denn hier herrschte in Sa-
chen Mord und Totschlag lan-
ge tote Hose. Dabei war Lipp-
stadt in der Anfangszeit des
als Biennale angelegten Festi-

der aktuelle Roman „Reset:
Die Wahrheit stirbt zuerst“
(2025) behandeln sehr politi-
sche Themen.

Mord während
des Unterrichts

Das setzt sich in Grandls
Beitrag für „Mord am Hell-
weg“ fort. Er habe sich ganz
bewusst als Schauplatz eine
Schule ausgesucht, die zum
Netzwerk „Schule ohne Ras-
sismus“ gehört, betont der
Autor. Um Rassismus soll es
nämlich – neben der Musik –
auch inhaltlich in der Ge-
schichte gehen.

„Ich wollte unbedingt wie-
der über ein sozialkritisches
Thema schreiben“, erzählt
Grandl. „Mein Mord ge-
schieht an einer Schule, wäh-
rend des Unterrichts.“ Er wol-
le dabei eine Gruppe von
Schülern als Querschnitt der
Gesellschaft in eine besonde-
re Situation versetzen – ähn-
lich wie im Film „Die Welle“
oder in Bernhard Wickis Anti-
kriegsdrama „Die Brücke“.

Schulleiter Dirk Zacharias, KWL-Theaterleiterin Frauke Kämmerling, Autor Peter Grandl und Festivalleiter Heiner Remmert freu-
en sich auf Lippstadts Neustart bei „Mord am Hellweg“. FOTO: ANDREAS BALZER

Festivalstimmung und kollektives Entzücken
Das Vokal- und Beatbox-Ensemble The Magnets begeistert im Lippstädter Stadttheater

VON HELGA WISSING

Lippstadt – Unzählige, von be-
geisterten Besuchern ge-
schwenkte Handylichter,
Menschen die mitsingen und
mittanzen, Festivalatmosphä-
re pur. Das erlebt man im
Lippstädter Stadttheater
nicht alle Tage. Kollektives
Entzücken auszulösen, das ist
das der fünfstimmigen A-cap-
pella-Band The Magnets am
Mittwoch gelungen.

Mit „I feel good“ von James
Brown gehen The Magnets
gleich in die Vollen. Vom ers-
ten Augenblick an versprü-
hen die Vokal- und Beatbox-
Künstler aus England pure
Magie. Und unwillkürlich
fragt man sich: Wo ist das
Schlagzeug? Wo sind die Sa-
xofone, die Trompeten, der
Kontra-Bass? Doch man sucht
vergebens. Jeden Ton erzeu-
gen die Ausnahmetalente al-

lein mit Stimme, Lippen,
Kehlkopf und Nase.

„Legends“ haben die quirli-
gen Ausnahmetalente ihre
Weihnachtstournee über-
schrieben, mit der sie gerade
in Deutschland unterwegs
sind. Und echte Musik-Legen-
den haben sie auch im Ge-
päck, von den Beatles über
Prince und Ray Charles bis zu
Chaka Khan.

Mit „Come Together“ von
den Beatles geht es nostal-
gisch weiter. Und schon trifft
Margret im Publikum der
„Fluch der ersten Reihe“. Ei-
ner der Sänger kommt zu ihr
herunter. Schnell wird die Da-
me beruhigt, nein, auf die
Bühne muss sie nicht, aber
fortan gilt sie für die Künstler
musikalisch als „Objekt der
Begierde“, wird immer wie-
der auf drollige Weise ange-
sungen und angeschmachtet.

„Wir feiern die Legenden

der Musik“ , sagt einer von ih-
nen. Betont aber gleichzeitig,
dass man auch über die Beat-
box-Legenden in New York
sprechen müsse. Der erste sei
Doug E. Fresh aus Harlem ge-
wesen, der sich selbst „The

derschön zu sein.“
Wunderschön, atemberau-

bend und unvergesslich ist
auch die Show, die das Quin-
tett zwei Stunden lang liefert.
Die hinreißenden Stimmen,
die bis zum Falsett reichen,
die sensationelle Beatboxing-
Performance und die Choreo-
grafien – ja, tanzen können
die Multitalente auch – ma-
chen den Abend zu einem
einzigen Highlight. Wunder-
bar die „Bohemian Rhapso-
dy“ von Queen oder Whitney
Houstons Kultsong „I Wanna
Dance With Somebody“.

Das Publikum tanzt am En-
de tatsächlich mit, lässt sich
zwischendurch auf ein urko-
misches Chor-Experiment ein
und ist überhaupt restlos be-
geistert. Es gibt Jubelrufe,
Standing Ovations und na-
türlich Zugaben, darunter
„Uptown Funk“ von Bruno
Mars.

Und ein Kompliment gibt’s
auch noch: „Wir hatten eine
sechsstündige Tour hierher,
auf dem Weg haben wir viel
Weihnachtsbeleuchtung ge-
sehen. In Deutschland
scheint Weihnachten wun-

Original human Beatbox“ ge-
nannt habe.

Eine Premiere ist es auch
für ein weiteres Bandmit-
glied. Er sei das erste Mal in
Deutschland, erklärt der Sän-
ger mit dem warmen Bariton.

The Magnets „feiern die Legenden der Musik“. FOTO: HELGA WISSING


